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Nre 235. 


Mittwoch den 8, Oktober 1890. 


VIII. Jahrg. 


Wehret den Anfängen! 

Mit Hohn und Spott haben ſchon ſeit Wochen die Sozial⸗ 
demokraten darauf hingewieſen, daß in den Kreiſen der 
„Bourgeoiſe“ angeblich angeſichts des Erlöſchens des Sozialiſten⸗ 
geſetzes die blaſſe Furcht und ohnmächtiger Wirrwar herrſche. 
Die Sozialdemokraten wiſſen recht gut, daß dieſe Darſtellung 
ſehr übertrieben iſt; aber ſie kultiviren die alte Taktik der 
Franzosen, welche, um den berühmten „Elan“ zu kräftigen, die 
Gegner herabſetzten und lächerlich machten, ihre eigene Macht 
aber als unüberwindlich prieſen. Die Franzoſen mußten dieſe 
Taktik bei Sedan büßen, daß den Sozialdemokraten ebenfalls 
ein Sedan bevorſteht, hoffen wir; aber dazu iſt es nöthig, daß 
auf unſerer Seite die Macht der Umſtürzler nicht unterſchätzt 
und daß umfaſſend gegen die Angriffe derſelben gerüſtet werde. 
Die Sozialdemokraten ſind kampfesmuthig und ſiegesgewiß; ſie 
rühmen ſich zweier „großer Triumphe“, die ſie in dieſem Jahre 
davongetragen haben wollen, ihres Wahlerfolges am 20. Februar 
und des Fallens des verhaßten Sozialiftengejeges am 30. Sep: 
tember. In allen Tonarten werden dieſe Erfolge beſungen und 
wird auf dieſelben hingewieſen, um zu neuen Siegen, zu neuer 
Arbeit zu ermuntern. Der Hinweis auf wirkliche oder eingebil⸗ 
dete Erfolge aber iſt gerade für die Volksmaſſen der wirkſamſte 
Sporn und darum iſt nichts geeigneter, die „Genoſſen“ zu 
neuen Anſtrengungen anzufeuern, als der Gedanke an frühere 
und die Hoffnung auf kommende Siege. Dieſe Stimmung im 
ſozialiſtiſchen Lager und der Umſtand, daß die Wühlarbeit der 
„Genoſſen“ durch das Sozialiſtengeſetz ferner nicht mehr er⸗ 
ſchwert iſt, läßt auf das beſtimmteſte eine bedeutende Steige⸗ 
rung in der an ſich ſchon recht bemerkbaren propagandiſtiſchen 
Thätigkeit der Sozialdemokraten erwarten. Daß dieſe Thätig⸗ 
keit mit planvoller Verſchleierung der wahren Phyſiognomie der 
Umſtürzler vorzugsweiſe dem platten Lande zugewendet werden 
ſoll, iſt bekannt. Obwohl wir nun bereits wiederholt auf das 
Gefährliche gerabe dieſes Beginnens aufmerkſam gemacht haben, 
obwohl es im allgemeinen bekannter Erfahrungsſatz iſt, daß das 
Volk ſich von Irrlehren leider nur allzu leicht einnehmen, umſo 
ſchwerer aber, wenn erſt die Agitatoren auf dasſelbe eingewirkt 
haben, von der Verwerflichkeit dieſer Lehren überzeugen läßt, 
können wir doch nicht umhin, nochmals darauf hinzuweiſen, daß 
hier nach dem alten Wort „Wehret den Anfängen!“ ver⸗ 
fahren werden muß, wenn Unheil verhütet werden ſoll. Wir 
eigenen uns darum folgende Stelle aus einem „die Aufgabe 
der Zukunft“ behandelnden Artikel der „Haynauer Ztg.“ ein: 

„Landwirthe, große oder kleine, — ſo heißt es darin — ſeid 
auf der Hut, daß in Eure Höfe keine ſozialiſtiſchen, dem Um⸗ 
5 des Staates und der geſellſchaftlichen Ordnung betreffen: 
Ri Schriften eingeſchmuggelt werden! Weiſet jeden mit größter 
ae von Euren Höfen, der es wagen ſollte, ſozialdemokra⸗ 
tiſche Flugblätter oder andere gemeingefährliche Schriften unter, 
das Geſinde⸗ und Hofperſonal zu verbreiten.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 
6 Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: „In unſerer ganzen 
d eſellſchaft vollzieht ſich eine Zerſetzung und Umbildung, die 
as platte Land der öſtlichen Provinzen bis jetzt noch wenig 
— . — 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

„Letzteres iſt freilich wahr, Johanna,“ antwortete er leicht 
betroffen, doch beruhigend, „und läßt ſich durch die Verhältniſſe 
erklären. Als längſt mündiger und ſelbſtſtändiger Mann brauche 
ich meinem Vater gegenüber meine Heirath weder zu entſchuldigen 
noch zu rechtfertigen und werde ich ſie ihm ſchon beim erſten 
Wiederſehen mittheilen, damit ich Euch ſobald wie möglich nach⸗ 
ommen laſſen kann. So lange aber müßt Ihr im Schutze 
Deiner Mutter hier bleiben, doch hoffe ich, wird die Trennung 
nicht lange währen!“ 
einf Frau Erdmann hatte keine Erwiderung auf dieſe, wie fie 
er Tal mußte, richtigen Vorſchläge ihres Gatten, wenn fie auch 
Wer g Herzen ihn hatte ausſprechen hören; ihre Mutter 

Dann wird meines Bleibens hier auch nicht mehr lange 
ſein, denn von meinem einzigen Kinde und den Enkeln vermag 
ich mich nicht zu trennen!“ 

„Davon kann auch nicht die Rede ſein, Mutter,“ entgegnete 
ihr Schwiegerſohn, „ſondern es ift nur natürlich, daß Du bei 
uns, oder doch in unſerer Nähe wohnſt —“ 

„Laß nur erſt alles geordnet ſein, Friedrich, dann wird ſich 
auch das finden,“ antwortete ruhig Frau Vornhorſt. Von meinen 
Kindern aber laſſe ich mich nicht ernähren. Reicht das, was 
ich mir hier erworben, für meinen Unterhalt nicht aus, jo 
braucht man auch in Deutſchland rührige und fleißige Hände, 
fe vw werde die Meinigen dort fo gut wie hier zu gebrauchen 

Die kleine 


Abendeſſen ein, Familie nahm nun das ſo lange hinausgeſchobene 


bei welchem das unerwartete Ereigniß noch ein⸗ 


berührt hat. 


Die Maſſe der Bevölkerung verlangt einen rege⸗ 
ren Antheil an dem öffentlichen politiſchen Leben.“ — Wie 
ſchlecht doch das nationalliberale Blatt über die Stimmung der 
Maſſen auf dem platten Lande unterrichtet iſt! Das Fehlen 
dieſes angeblichen Verlangens iſt es ja eben, was die bürger⸗ 
liche und die Sozialdemokratie ſo überaus lebhaft beklagen und 
was ſie durch ihre planmäßige Agitation auf dem Lande zu 
beſeitigen trachten. Hoffentlich wird der „gemäßigte“ Liberalis⸗ 
mus des genannten Organes nicht ſoweit gehen wollen, der 
Demokratie hierbei hilfreiche Hand zu leiſten. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich, daß Kriegs: 
miniſter v. Verdy du Vernois auf ſein Anſuchen von 
ſeinem Amte entbunden und der Kommandeur der 2. Garde⸗ 
Infanteriediviſion Generallieutenant v. Kaltenborn-Stachau 
zum Kriegsminiſter ernannt worden iſt. Der neue Kriegsminiſter 
hat ein Lieutenantspatent vom 29. April 1854. Mitte der 
achtziger Jahre war er als Generalmajor Chef des General— 
ſtabes des Gardekorps, nachdem er vorher das Kaiſer Alexander— 
Garde⸗Grenadierregiment als Oberſt kommandirt. Später über⸗ 
nahm derſelbe das Kommando der 2. Garde⸗Infanteriebrigade. 
Im Sommer 1888 wurde von Kaltenborn⸗Stachau mit der 
Führung der 2. Garde⸗Infanteriediviſion beauftragt, deren 
Kommando er als Generallieutenant mit dem Patent vom 4. 
Auguſt 1888 definitiv übernahm. Als Bataillonskommandeur 
hat er im Königs⸗Grenadierregiment Nr. 2 geſtanden. Er ſteht 
in der Mitte der Fünfziger. 

In den Kreiſen der akademiſch gebildeten Lehrer 
werden, wie die „Köln. Ztg.“ hört, zwei in den letzten Tagen 
durch den „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Titelverleihungen viel— 
fach beſprochen. Se. Majeſtät hat dem Gymnaſialdirektor Dr. 
Lattmann zu Clausthal aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem 
Staatsdienſt und dem Direktor des Realgymnaſiums in Münſter 
Dr. Münch, welcher am 1. d. Mts. fein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum beging, den Titel „Geheimer Regierungsrath“ ver⸗ 
liehen, ein Vorgang, der als ein ungewöhnlicher betrachtet werden 
muß. Man iſt deshalb geneigt, in dieſer Titelverleihung eine 
Wirkung und eine Anerkennung der von den Gymnaſiallehrern 
bislang ſtets fruchtlos geltend gemachten Beſtrebungen zu er⸗ 
blicken, welche auf eine auch äußerlich erkennbare Charakterbe⸗ 
zeichnung wie für die juriſtiſch vorgebildeten Verwaltungsbeamten 
hinausgingen. 

Zu den hohen Getreidepreiſen ſchreibt die „Kreuz⸗ 
Zeitung“: „An der Berliner Börſe hört man jetzt nur allein 
davon ſprechen, daß drei ſehr reiche Spekulanten, die im Ge⸗ 
treidegeſchäft ihr Geld verdient haben, ungeheuere Quantitäten 
Roggen für Oktober gekauft und ſich durch notariellen Vertrag 
bei hohen Konventionalſtrafen verpflichtet haben, daß einer ohne 
den anderen nichts von dem Quantum verkaufen darf, damit 
die Preiſe auch nicht einen Pfennig billiger werden. Ein 
gleiches Manöver hatten dieſe Leute ſchon im Monat Auguſt 
gemacht.“ 

Zu der Nachricht des „Reichsboten“ von der vom Fürſten 
Bismarck angeblich geplant geweſenen Ausweiſung des 
Hofpredigers Stöcker ſchreibt die „Saale⸗Ztg.“: „Sehr 
wahrſcheinlich handelt es ſich bei der ganzen Geſchichte um eine 
Verwechſelung oder beſſer um einen Irrthum, ſofern bereits 
1884 von einer einflußreichen, der hohen Finanzwelt angehören- 
———————— — — . TREE 


kennend, verhielt Frau Erdmann ſich dabei am ſchweigſamſten 
und dachte ſchon jetzt mit banger Sorge und einem ſchweren 
Vorgefühl an die Trennung von dem von ihr ſo geliebten Mann, 
was ſie zugleich mit ihren Thränen kämpfen ließ. So mußten 
denn ihre Mutter, und ihr Mann, welcher nur die Freude 
zu empfinden ſchien, ſo plötzlich die günſtigſten Lebenausſichten 
15 0 zu haben, die Koſten der Unterhaltung faſt allein be⸗ 
riten. 

Noch am ſelben Abend ſchrieb er ſeinem Vater, daß er ſeinen 
Brief erhalten und infolge deſſen, ſobald er ſeine Angelegen⸗ 
heiten geordnet, kommen werde, er könne ihn mit dem zunächſt 
abgehenden Schiff erwarten. Am folgenden Tage machte er 
ſeinem Prinzipal die erforderlichen Mittheilungen und ordnete 
mit ihm die Sache dahin, daß er, wenn er einen geeigneten 
Stellvertreter gefunden, ſeine Stelle ſogleich aufgeben könnte. 
Ein deutſcher Korreſpondent und Buchhalter für ein größeres 
Handlungshaus fand ſich nur zu leicht, und ſo nahm er denn 
unter den Glückwünſchen ſeines bisherigen Chefs, wie ſeiner 
Mitarbeiter mit leichtem Herzen von ihnen Abſchied. 

Nun konnte er an ſeine nahe bevorſtehende Abreiſe denken. 
Inbezug auf ſeine Familie machte er dazu alle Vorbereitungen 
mit der größten Fürſorge und verſah aus ſeinen bisherigen 
Erſparniſſen ſeine Frau mit hinreichenden Geldmitteln für die 
nächſten Monate. Zu ihrem tiefen Schmerz und Kummer glaubte 
dieſe zu bemerken, daß er alle Vorbereitungen mit leichtem und 
fröhlichem Herzen betrieb, während das ihrige oft zu brechen 
drohte. Ebenſo hatte er nur ſelten theilnehmende Worte und 
zärtliche Liebkoſungen für ſie und die Kinder, obgleich der kleine 
Friedrich, welcher eine große Liebe zu ſeinem Vater empfand und 
dem ſie die Thatſachen mitgetheilt hatte, ihn mit tauſend Fragen 


beſtürmte und ihn mitzunehmen bat. 


So kam der Trennungsabend heran, zu dem Frau Bornhorſt 
ſich bei ihren Kindern eingefunden. Friedrich Erdmann war tief 


gehend beſprochen ward. Ihr und ihrer Kinder nächſtes Schickſal bewegt, als er feinen Sohn und feine Tochter wiederholt küßte 


den Perſönlichkeit an den Fürſten vertraulich das Anfinnen ge⸗ 
ſtellt worden war, gewiſſe Faktoren durch die Unſchädlichmachung 
Stöckers willfähriger zu ſtimmen. Die Antwort des Fürſten 
lautete indeſſen entſchieden ablehnend. Damals bereits ſtand in 
Wiener Blättern die Meldung, Hofprediger Stöcker befinde ſich 
vor einer Kataſtrophe. Als der Fürſt übrigens von derſelben 
Seite auf die traurige Figur, die Stöcker im Prozeß Bäcker 
geſpielt hätte, aufmerkſam gemacht wurde, erwiderte dieſer 
achſelzuckend: „Darüber find die Anſichten getheilt“ und lehnte 
jede fernere Erörterung des Themas rundweg ab. Anſcheinend 
hat Stöcker von dieſem Hergang in nicht ganz zutreffender 
Weiſe ſpäter Kenntniß erhalten und ſich eingebildet, Herr von 
Puttkamer habe ſich ſolchem Anſinnen widerſetzt.“ 

Die materiellen Mittel der Sozialdemokratie 
bezeichnet der Abgeordnete Bebel in der „Neuen Zeit“ als beſtändig 
im Wachſen begriffen. Nach dem Berichte auf dem Parteitage zu 
Wyden 1880 betrugen die Einnahmen ſeit Beginn des Aus⸗ 
nahmegeſetzes 37 310 Mk. Auf dem Parteitage zu Kopenhagen 


1883 wurde über eine Einnahme von rund 95 000 Mk. be⸗ 


richtet und auf dem Parteitage zu St. Gallen im Oktober 1887 
eine Einnahme von 208 665 Mk. verrechnet. Von dem Tage 
in Halle werden noch günſtigere Reſultate erwartet. 

Die alte „Breslauer Gerichtszeitung“ veröffentlicht einen 
Briefwechſel des ausgewieſenen Berliner Maureragitators Conrad 
mit Liebknecht, aus dem hervorgehen ſoll, daß Conrad auf 
Veranlaſſung des Reichstagsabgeordneten Kräcker im Jahre 1887 
im „Sozialdemokrat“ als Spitzel gebrandmarkt wurde. Dieſe 
Berufserklärung ſei erfolgt, weil Conrad durch ein von ihm 
herausgegebenes Arbeiterblatt die Intereſſen der „Neuen Bres- 
laurr Gerichtszeitung“ ſchädigte, von deren Herausgebern Kräcker 
bis an ſein Lebensende ein Jahresgehalt von dreitauſend Mark 
bezog, obwohl er dies der Fraktion gegenüber unter Verpfän⸗ 
dung feines Ehrenwortes in Abrede geſtellt hatte. 

Nach der Information der „Nat.⸗Ztg.“ iſt es keineswegs 
ausgemacht, daß die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft die mit dem Sultan von Sanſibar vereinbarte Ent⸗ 
ſchädigung von 4 Millionen Mark übernimmt und da⸗ 
für den ganzen Werth der Zolleinkünfte erwirbt. Nach dem ge⸗ 
nannten Blatte ſchweben zwiſchen dem auswärtigen Amt und der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Verhandlungen, deren Er⸗ 
gebniß möglicherweiſe ein ganz anderes, nämlich die Uebernahme 
aller der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zuſtehenden landes⸗ 
hoheitlichen Rechte, alſo auch der ihr vom Sultan von Sanſibar 
überlafjenen Zollerhebung, auf das Reich ſein könnte; die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft würde alsdann in die Stellung einer 
privaten Erwerbsgeſellſchaft zurücktreten. 


Bei der am Sonntag ſtattgehabten Volksabſtimmung 
im ſchweizeriſchen Canton Teſſin wurde die Reviſion 
der Cantonalverfaſſung mit 11 928 gegen 11 834 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen. Ruheſtörungen find nicht vorgekommen. Infrage 
ſtanden bei der Abſtimmung jene Paragraphen der Cantonal⸗ 
verfaſſung, welche die Eintheilung der Wahlkreiſe beſtimmen. 
Die Liberalen behaupten, dieſe unter dem Regiment der Kon⸗ 
ſervativ⸗Klerikalen zu Stande gebrachten Paragraphen über die 
Wahlkreis⸗Eintheilung ſeien gewaltſam gekünſtelte, nur darauf 
berechnet, die liberalen Ortſchaften zu ſchädigen und ihnen eine der 
Kopfzahl der liberalen Wähler lange nicht genügend entſprechende 


und Thränen netzten ſeine Augen, als er letztere der Groß— 
mutter übergab. Dieſes gewahrend, warf im höchſten Schmerze 
ſeine Gattin ſich in ſeine Arme und rief weinend: 

„Ach Friedrich, Friedrich, wäre doch nur der Brief nicht ge⸗ 
kommen und könnten wir ſo glücklich wie bisher leben!“ 

„Wir werden bald wieder vereint ſein, theure Johanna,“ 
entgegnete er bewegt, „und wenn wir uns wiederſehen, kann 
ich Dich zu einer reichen Frau machen und unſere Kinder —“ 

„Was iſt mir das alles, wenn ich ſo lange von Dir ent⸗ 
fernt ſein muß!“ fuhr unter Thränen die junge Frau fort. 

„Die Trennung wird ſo lange nicht währen, Johanna, und 
ſchon in meinem erſten Brief, auf den Du nach vier Wochen 
rechnen kannſt, werde ich Dir gewiß mittheilen, wenn Du Dich 
zur Reiſe rüſten mußt!“ und auch ſie wiederholt küßend, fügte 
er hinzu: „Und nun lebe wohl, Johanna, bis wir uns wieder⸗ 
ſehen. Hüte unſere Kinder und ſorge für Deine Geſundheit —“ 

„Lebe wohl, Friedrich,“ entgegnete ſie kaum hörbar, „lebe 
wohl!“ und ſich aus ſeinen Armen reißend, ſank ſie auf einen 
Stuhl und brach in ein lautes Schluchzen aus. Friedrich 
Erdmann nahm nun von ſeiner Schwiegermutter Abſchied, küßte 
nochmals ſeine Kinder und ſein weinendes Weib, verließ da⸗ 
rauf das Haus und beſtieg ſchnell den wartenden Wagen, der 
in raſchem Trabe davon fuhr. 
und ſah ihm ſo lange ſie konnte nach, ohne daß ſein Haupt 
jedoch noch einmal außerhalb des Wagens erſchien, um nach 
der Stätte zurück zu blicken, wo er ein liebendes junges Weib 
und zwei liebliche kleine Kinder gelaſſen, wo er ſo glückliche 
Jahre verlebt. Als um die Ecke biegend der Wagen ihren 


Augen entſchwand, rief ſie in leidenſchaftlichem Schmerze: 
„Mutter, Mutter, wenn ich ihn nicht wiederſehen ſollte, ſo 
wäre das mein Tod — — 
„Aber Johanna,“ ſprach Frau Bornhorſt, welche noch 
immer die kleine Magdalena auf ihren Armen hielt, „weshalb 
ſollte denn Dir das Wiederſehen nicht beſchieden fein? — 
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Vertretung zu geben. Nur durch dieſes künſtliche Mittel der 
Wahlcirkumſkription und durch offenkundige Fälſchung der Wahl⸗ 
liſten, welche überdies jedesmal von der Regierung beliebt 
worden, habe dieſelbe bisher die Majoritäten erzielt, welche ſie 
ſtützten. Umgekehrt wieder beſtreiten die Konſervativen dieſe 
Behauptung ſchlankweg und geben ſich den Anſchein, als ob ſie 
mit voller Seelenruhe der Probe einer allgemeinen Stimmen⸗ 
zählung auf den Parteiſtandpunkt hin entgegenſehen dürfen. 

Privatnachrichten aus Loo zufolge hätte der König von 
Holland zwar kein Fieber, leide aber an Anfällen. An eine 
unmittelbare Gefahr glaubt man nicht. Die Königin und die 
Prinzeſſin machten am Sonntag eine Ausfahrt. Der König 
werde ſich in den nächſten Tage vorausſichtlich nicht mit Staats⸗ 
geſchäften befaſſen können und ſind Maßnahmen der Regierung 
25 erwarten, um den regelmäßigen Fortgang der Geſchäfte zu 

ern. 

Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſollen nach einer 
Anordnung des Marineminiſters mit Demolirungs- Werkzeugen, 
wie ſie bei den Genietruppen gebräuchlich ſind, verſehen werden; 
die Schiffe des Mittelmeer-Geſchwaders ſollen unverweilt mit 
dieſem Material, welches das Kriegsminiſterium überläßt, ausge⸗ 
rüſtet werden. 

Es herrſchen in Liſſabon widerſprechende Gerüchte über 
das Reſultat der Verhandlungen ſeitens Martens Ferraro 
betreffs Bildung des Kabinets. Indeſſen wird verſichert der⸗ 
ſelbe werde dem Könige heute die Liſte des neuen Kabinets über⸗ 
reichen. 

Der neue amerikaniſche Zolltarif iſt um Mitter⸗ 
nacht zwiſchen Sonnabend und Sonntag in Kraft getreten. 
Ueber die letzten Tage vorher meldet ein Telegramm aus New⸗ 
york vom 6. d. Mts.: Die Me. Kinley⸗Bill hat in der letzten 
Zeit einen gradezu fieberhaften Handelsverkehr hervorgerufen. 
In der vergangenen Woche nahmen die nordamerikaniſchen Zoll⸗ 
behörden über 6 Millionen Dollars an Einfuhrzöllen ein; es 
dies der größte geſchichtlich bekannte Betrag. Am Sonnabend 
blieben hier Zoll⸗ und Poſtamt, ſowie viele Privatgeſchäfte bis 
Mitternacht geöffnet, um möglichſt viele Waaren noch unter dem 
alten Tarif zu clariren. Der Kapitän des Dampfers „Etruria“ 
händigte ſeine Papiere noch eine Minute vor Mitternacht dem 


Zollamt ein; dies bedeutete einen Gewinn von einer halben 


Million Dollars, die der neue Tarif mehr gefordert hätte. Am 
Sonnabend hatte die Aufregung in ganz Nordamerika einen un⸗ 
glaublich hohen Grad erreicht. Extrazüge ſchafften Waarenmaſſen 
aus Canada herbei. Schleppdampfer wurden ausgeſandt, um 
die Ankunft der Segelſchiffe zu beſchleunigen. — Die großen 
amerikaniſchen Blätter ſind voll von Geſchäftsannoncen, in denen 
erhöhte Waarenpreiſe angezeigt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am Sonntag mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich, dem Könige von Sachſen und den 
übrigen fürſtlichen Jagdgäſten das Jagdgebiet von Mürzſteg 
verlaſſen. 

— Der Reichskanzler v. Caprivi begiebt ſich heute Abend 
von Baden⸗Baden nach Darmſtadt, woſelbſt er dem Großherzog 
von Baden ſeine Aufwartung machen wird. 

— Zum Nationaldenkmal für den Fürſten Bismarck ſind 
beim Centralkomitee bis jetzt 787 211 Mk. eingegangen. 

— Eine in Bremen ſtattgefundene Verſammlung zur Förde⸗ 
rung des Rhein⸗Weſer⸗Elbekanals beſchloß, durch eine Abordnung 
an Se. Majeſtät den Kaiſer die Unterſtützung der Staatsregie⸗ 
rung zur Vornahme von Vorarbeiten für den genannten Kanal 
zu erbitten und die Erlaubniß nachzuſuchen, daß dieſe Vorarbeiten 
auf Koſten der Petenten vorgenommen werden. 

— Heute hat hier die Konferenz der Landeszentralbe- 
hörden, die Centralpoſtbehörden und Invaliditäts- und Alters⸗ 
Verſicherungsanſtalten zur Berathung über die Ausführung des 
Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetzes ihren Anfang ge— 
nommen. 

— Die ſchon vor drei Monaten angekündigte Schaffung 
eines Kolonialraths dürfte jetzt nach Ablauf der Ferien wieder 
in Fluß kommen. 

— Die überſeeiſche Auswanderung über deutſche Häfen, 
Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam betrug in der Zeit von 
Anfang Januar bis Ende Auguſt d. J. aus der Provinz Poſen 
8842 und aus Weſtpreußen 7068 Perſonen. Aus dem ganzen 
Reich wanderten in dieſer Zeit 63 733 Perſonen aus gegen 
64 726 im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Trennen ſich doch ſo viele Menſchen, um früher oder ſpäter 
in Glück und Freude deſto fröhlicher wieder zuſammenzutreffen?“ 

„Es iſt mir aber, als hätten meine Augen ihn zum letzten 
Mal geſehen!“ entgegnete weinend die junge Frau. „Liegt erſt 
das Meer zwiſchen ihm und uns und lebt er wieder in Europa 
und bei ſeinem Vater, der noch keine Ahnung von uns als ſeinen 
nächſten Verwandten hat — —“ 

„Du biſt ſein ihm geſetzlich anvertrautes Weib, dies ſind 
ſeine rechtmäßigen Kinder, er liebt Euch herzlich und wahrhaft, 
wer könnte es da wohl wagen, zwiſchen ihn und Euch zu treten?“ 
antwortete mit Nachdruck ihre Mutter. „Nein, nein, Johanna, 
gieb Dich ſolchen unſinnigen Gedanken nicht hin, erfülle vielmehr 
Deines Mannes letzten Wunſch und ſorge für Dich und die 
Kinder, damit Du ihm in Deinem erſten Brief die beſten Nach: 
richten von Euch geben kannſt!“ 

„Du haſt gewiß in allem Recht, Mutter,“ erwiderte noch 
immer unter Thränen die Tochter, „dennoch aber — dennoch 
kannſt Du mich nicht überzeugen. Ich weiß, was ich, ſeit der 
unglückliche Brief gekommen iſt, beobachtet habe, und verſtehe 
auch die Vorahnungen und Sorgen meines Herzens nur zu gut. 
Iſt ſpäter meinerſeits alles Täuſchung geweſen, kehrte er in 
Liebe und Treue zu uns zurück, damit wir ſeinen Reichthum 
mit ihm theilen, ſo will ich ihm offen alles eingeſtehen, meine 
Befürchtungen ihm abbitten und ſeine Liebe wird dann ver⸗ 
geben, was durch Mangel an Vertrauen die meinige gegen ihn 
gefehlt!“ — 

II. 

In dem mehr behaglich als luxuriös ausgeſtatteten Wohn⸗ 
gemach zur ebenen Erde eines nicht großen, alterthümlichen 
Hauſes in einer der ruhiger gelegenen Straßen der Stadt Amſter⸗ 
dam, das ungeachtet des heiteren Junitages düſter und kalt war, 


denn es hatte dunkle Vorhänge, eben ſolche Tapeten und lag 


2 


I 
Braunſchweig, 6. Oktober. Der Intendant des herzog⸗ 
lichen Hoftheaters, General von Rudolphi, iſt heute früh geſtorben. 

Bochum, 5. Oktober. In einer heute hier tagenden ſozial⸗ 
demokratiſchen Volksverſammlung, die von über 5000 Perſonen 
beſucht war, wurde nach einer Rede des Abgeordneten Förſter 
(Hamburg) folgende Reſolution angenommen: „Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich mit den Ausführungen des Redners einver⸗ 
ſtanden und macht den Ideengang ſeiner Rede zu dem ihrigen. 
Die anweſenden Sozialdemokraten geloben, die Herrſchaft der 
reaktionären Parteien im Kohlenrevier zu brechen und das Boll⸗ 
werk des Kapitalismus zu ſtürzen. Sie verſprechen nicht eher 
ruhen zu wollen, bis alle Arbeiter unter der ſiegreichen Fahne 
des Sozialismus marſchiren — es koſte was es wolle. Den 
Arbeitern gehört die Zukunft trotz alledem.“ — Die Führer der 
Bergarbeiter waren bei der Verſammlung ebenfalls anweſend. 

München, 6. Oktober. Der Prinzregent hat den Kriegs⸗ 
miniſter Generallieutenant v. Safferling zum General der In⸗ 
fanterie ernannt. 

Stuttgart, 6. Oktober. Dem „Staatsanzeiger für Würt⸗ 
temberg“ zufolge hat der König bei der Hoftafel zu Ehren des 
Reichskanzlers Caprivi in Friedrichshafen ein Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht und dabei dem Reichskanzler und dem preußi⸗ 
ſchen Geſandten v. Eulenburg zugetrunken. Für die Fahrt nach 
Konſtanz war dem Reichskanzler vom König ein Dampfboot zur 
Verfügung geſtellt. 


Ausland. 

Wien, 6. Oktober. Der Prinz von Wales iſt geſtern Abend 
incognito hier eingetroffen. Der Prinz beſuchte heute die Ka⸗ 
puzinergruft und legte am Sarge des Kronprinzen Rudolf 
einen Kranz nieder. Heute Nachmittag folgt derſelbe einer Ein⸗ 
ladung des Baron Hirſch zur Jagd nach St. Johann. 

Wien, 6. Oktober. Der Bürgermeiſter von Wien begab 
ſich heute in einem Galawagen nach der deutſchen Botſchaft, 
um ſeinen Dank für die ihm durch Kaiſer Wilhelm zutheil ge⸗ 
wordene Auszeichnung abzuſtatten. 

Haag, 6. Oktober. Das Befinden des Königs iſt ſeit 
geſtern unverändert. Gerüchtweiſe verlautet, der Miniſterrath 
werde ſich demnächſt mit der Regentſchaftsfrage beſchäftigen. 

Brüſſel, 6. Oktober. Der Großherzog von Mecklenburg 
iſt heute hier eingetroffen und begiebt ſich demnächſt nach Paris. 

Paris, 5. Oktober. Im Jardin de Luxembourg wurde 
heute die Statue des Malers Delacroix feierlich enthüllt. Der 
Unterrichtsminiſter entwickelte hierbei in längerer Rede das 
Wirken des Künſtlers. — In einer Verſammlung von 1200 
Wählern wurde am Sonnabend beſchloſſen, den boulangiſtiſchen 
Deputirten Laur aufzufordern, ſein Mandat niederzulegen. — 
Präſident Carnot und ſeine Gemahlin ſind am Sonntag ins 
Elyſée zurückgekehrt. 

Paris, 6. Oktober. Bei der geſtrigen Deputirtenwahl in 
Rambouillet erhielten: Graf Caraman (konſtitutioneller Repu⸗ 
blikaner) 5843, Vian (Republikaner) 5747, Jouvencel (radi⸗ 
kaler Republikaner) 2345 Stimmen. Es iſt alſo eine Stichwahl 
erforderlich. 

Madrid, 6. Oktober. In Saragoſſa wurde geſtern der 
katholiſche Kongreß eröffnet. Er hält vier Sitzungen ab und 
wird unter anderem die Lage des Papſtthums berathen. — Im 
Hoſpital von Barcelona find fünf choleraartige Erkrankungen 
vorgekommen, davon verliefen zwei tödtlich. 

Madrid, 6. Oktober. Nach Meldungen aus Tanger hat 
ſich das Leberleiden des Sultans von Marokko verſchlimmert. 

Liſſabon, 6. Oktober. Martens Ferrao ift es nicht gelungen, 
ein neues Kabinet zu bilden. f 

Kopenhagen, 6. Oktober. Der Reichstag iſt heute eröffnet 
worden. Der Finanzminiſter wird morgen das Budget vor⸗ 
legen. Dasſelbe weiſt auf: an Geſammteinnahmen 54¼ Mill. 
Kronen, an Geſammtausgaben 59 Mill. Es ergiebt ſich mithin 
ein Defizit von 4½ Mill. Als zweiter Beitrag zur Befeſtigung 
Kopenhagens von der See ſind 3 Mill. veranſchlagt. Der 
Kaſſenbeſtand iſt mit 30 Mill., der Reſervefonds mit 18 Mill. 
angegeben. 

Petersburg, 6. Oktober. Der Zar ſiedelt am 6. Oktober 
nach Skierniewice über. Die Rückkehr der kaiſerlichen Familie 
erfolgt nach fünftägigem Aufenthalt nach Petersburg. 

Petersburg, 6. Oktober. Die Regierung hat beſchloſſen, den 
Bau der ſibiriſchen Bahn ſelbſt zu übernehmen. 

Konſtantinopel, 6. Oktober. General Wendt Paſcha, der 
älteſte Deutſche in türkiſchen Dienſten, iſt im Alter von 79 Jahren 
geſtorben. N 


gegen Norden, finden wir Herrn Otto Erdmann, den glücklichen 
Erben von ſeines Bruders Reichthum. Einige ſechzig Jahre 
alt, iſt ſein nur noch ſpärliches, meiſt dunkles Haar ergraut, 
ſeine ſchwarzen, tiefliegenden Augen blicken matt, während auch 
ſeine bleiche Gefichtsfarbe und hagere Geſtalt auf Kränklichkeit 
ſchließen laſſen. Er iſt eifrig am Schreibtiſch ſeines verſtorbenen 
Bruders beſchäftigt, und vor ihm liegen umfangreiche Hauptbücher, 
in denen er langjährige Berechnungen nachgeſehen. Vor kurzer 
Zeit noch ein nur beſoldeter Beamter ſeiner Vaterſtadt, hat er 
ſich ſchnell in die veränderte Lebenslage hineingefunden und weiß 
dieſer gemäß aufzutreten. Das hat auch ſchon die langjährige 
Dienerſchaft des Verſtorbenen empfunden, mit deren ruhigen und 
bequemen Tagen es vorbei iſt, die aber zur Genüge weiß, daß 
deſſen Teſtament zu Folge ſie ſich dem neuen Herrn nicht lange 
zu fügen braucht. 

Dieſer ward endlich in ſeiner eifrigen Arbeit durch das 
Schlagen der ſchwarzen Marmoruhr unterbrochen, welche über 
dem Schreibtiſch angebracht war, und die erſte Nachmittags⸗ 
ſtunde verkündete. Die feine goldene Brille bei Seite legend, 
ſchob er das ſchwere Buch leicht zurück und ſagte halblaut: 

„Friedrich bleibt lange, und doch finde ich es ſo richtig und 
rückſichtsvoll von ihm, daß er mich während der Nacht durch 
feine Ankunft nicht hat ſtören wollen, ſondern im Hotel ge⸗ 
blieben iſt, wie er mir dieſen Morgen geſchrieben hat. Wie ich 
ihn nach ſo langer Zeit wohl wiederſehen werde? — Gewiß iſt 
er der hübſche und ſtattliche Mann geworden, wozu er immer 
die Anlagen gehabt, und wie wir uns unter den jetzigen Ver⸗ 
hältniſſen gegenüberſtehen, wird ihm bald genug klar werden, 
denn ich bin hier der Herr und werde es bleiben, und wenn ich 
in mancher Beziehung mich auch freue, ihn, der noch mein einziger 
Erbe iſt, an meiner Seite zu haben, ſo muß er ſich dennoch in 
jeder Beziehung meinem Willen fügen!“ 


Ein ſchnell vorfahrender Wagen, das Oeffnen der Hausthür! haft?“ 


Montevideo, 5. Oktober. Die Einfuhrzölle ſind erhöht und 
die Zölle auf ausgeführte Waaren wieder hergeſtellt worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Gollub, 5. Oktober. (Verſchiedenes). Auch die hieſigen ſtädtiſchen 
Körperſchaften haben zur Moltke⸗Adreſſe 20 Mk. bewilligt. — Am Mitt⸗ 
woch traten die Stadtverordneten zu einer außerordentlſchen Sitzung 
zuſammen, um auf den Antrag einiger Stadtverordneten über die Er⸗ 
höhung des Gehalts des Bürgermeiſters Saalmann, deſſen Wahl nach 
einer anderen Stadt bevorſtand, zu beſchließen. Die Verſammlung be⸗ 
willigte ohne Debatte einſtimmig dem Herrn Saalmann eine zweite 
perſönliche Zulage von 300 Mk., worauf Herr Saalmann ſein Be⸗ 
werbungsgeſuch zurückzog. — An Stelle des zum Prieſterthum überge⸗ 
tretenen Lehrers Blank iſt der Schulamtskandidat Kanthak aus dem 
Kreiſe Schlochau an die hieſige katholiſche Schule berufen worden. — 
Die hieſige Polizeiverwaltung hat durch Erlaß einer Marktordnung 
einem alten Uebel abgeholfen. Es iſt nunmehr das Aufkaufen der 
Wochenmarktsartikel vor den Thoren, ſowie jedes Stören im Handel 
verboten. Die ſtrenge Durchführung dieſer Verordnung erſcheint er⸗ 
forderlich. — Der Konkurs über das Vermögen der ee eee 
u und Langer ift durch einen außergerichtlichen Vergleich beendet. 

as Weiterbeſtehen dieſes für uns wichtigen Holz⸗ und Baugeſchäfts 
erſcheint geſichert. (Geſ.) 
Schwetz, 5. Oktober. (Brand). Geſtern in der Mittagſtunde brach 
im Schlachthauſe des Fleiſchermeiſters Stojalowski am Großen Markt 
dadurch Feuer aus, daß beim Fettausbraten der Keſſel überlief und das 
Gebäude in Brand ſetzte. Die freiwillige Feuerwehr und auch die Löfch- 
mannſchaft der Provinzial⸗Irrenanſtalt mit ihrer Spritze, welche ganz 
vorzüglich funktionirte, waren zur Stelle und es gelang alsbald des 
Feuers Herr zu werden. Wäre das Feuer nachts ausgebrochen, ſo 
würde es ſicher eine große Ausdehnung angenommen haben. Zunächſt 
ade Loge und die Hinterhäuſer an der öſtlichen Marktſeite ſtark 
gefährdet. 

Marienwerder, 6. Oktober. (Erſtochen). Der 18jährige Knecht Karl 
Leis und der Hirte Johann Rodunski, beide im Dienſt bei Herrn Janzen 
in Zandersweide, befanden ſich geſtern Abend beim Arbeiter Schiemannski 
in Budcezin, woſelbſt fie nach Genuß von Schnaps in Streit geriethen 
und ſchließlich Leis den Rodunski mit einem Taſchenmeſſer erſtach. Leis 
iſt heute dem Gerichte eingeliefert worden; er bedauert tief die That, die 
er im Trunke begangen hat. 

Danzig, 6 Oktober. (Indienſtſtellung des Kreuzers „Buſſard“). 
Der auf der hieſigen kaiſ. Werft erbaute neue Kreuzer „Buſſard“ wird 
morgen an der kaiſ. Werft in Dienſt geſtellt und demnächſt nach Kiel 
übergeführt werden. Die aus 120 Perſonen beſtehende Beſatzung trifft 
heute per Eiſenbahn aus Kiel hier ein. Zum Kommandanten des 
„Buſſard“ iſt das Mitglied der Schiffsprüfungskommiſſion, Korvetten⸗ 
kapitän Wachenhuſen ernannt. Nach erfolgter Ausrüstung des Schiffes 
auf der kaiſ. Werft in Kiel werden zweimonatliche Probefahrten vorge⸗ 
nommen. 

Marienburg, 4. Oktober. (Ueber eine ſeltſame Beobachtung) wird 
der „M. Z.“ geſchrieben: In meinem Garten ſtehen zwei Wallnuß⸗ 
bäume verſchiedener Sorte — große und kleine — dicht neben einander. 
Die Früchte der kleinen Sorte ſind auf der Seite des Baumes, welche 
dem Baume der großen Sorte zugewendet iſt, auffallend größer als die 
übrigen. Bei den Früchten der großen Sorte verhält es ſich umgekehrt. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung mag darin liegen, daß eine gegenſeitige 
Beſtäubung, welche in unmittelbarer Nähe am ſtärkſten ſein muß, ſtatt⸗ 
gefunden hat. Dieſe Früchte find demnach Kreuzungen. Ferner war es 
auffällig, daß die Bäume auf den ſich zugewendeten Aeſten viel reich⸗ 
licher Früchte hatten. Es wäre der Mühe werth, wenn Unterſuchungen 
darüber bei anderen Früchten — und dies mehrere Jahre hindurch — 
angeſtellt und die Ergebniſſe dann veröffentlicht würden. Ein dankbares 
Feld für Naturforſcher! 

Elbing, 4. Oktober. (Die hieſige Stadtverordnetenverfammlung) 
bewilligte geſtern in geheimer Sitzung anläßlich der bevorſtehenden 
Moltkefeier den Betrag von 300 Mk. für die Moltkeſtiftung in Parchim 
und 50 Mk. Koſten für die Moltkeadreſſe. 

Pr. Holland, 4. Oktober. (Den Segen der Verpflegungsſtationen) 
zeigt recht deutlich folgender Fall. Geſtern erſchien ſpät abends in der 
Station ein Landſtreicher, der für Abendbrot, Nachtquartier und Früh⸗ 
ſtück heute etwa zwei Stunden an der Druckpumpe der Anſtaltswaſſer⸗ 
leitung arbeiten mußte. Das fiel ihm ſo ſchwer, daß er, als er nach 
Empfang der Papiere der Anſtalt froh den Rücken kehrte, ausrief: „Nach 
Pr. Holland komme ich nie wieder!“ 

Neidenburg, 4. Oktober. (Denkwürdige Urkunden). Der Grund⸗ 
beſitzer Otto in Saberau befindet ſich im Beſitze zweier denkwürdigen 
Urkunden. Es ſind dies erſtens eine in deutſchen Buchſtaben und in 
deutſcher Sprache anſcheinend von einem Mönche auf Pergament ge⸗ 
ſchriebene „Schulzenhandfeſte“ aus dem 25515 1414. Die Schriftzüge 
rühren von einer ſicheren Hand her und ſind heute noch ziemlich deutlich 
zu entziffern. Das zweite werthvolle ſowie intereſſante Schriftſtück iſt 
eine auf die vorgenannte Urkunde ſich beziehende „Konfirmationsurkunde“ 
aus dem Jahre 1751, unterſchrieben von Sr. Majeſtät Friedrich dem 


Großen. 
Henskiſchken (Kr. Pillkallen), 3. Oktober. (Unglücklicher Schuß). 
Jagd. 


Geſtern ging der Bruder des Gutsbeſitzers R. von hier auf die 
Derſelbe ſchoß auf ein Huhn und traf einen Eigenkäthner, der mit dem 
Kartoffelgraben beſchäft war, ſo unglücklich, daß er, noch bevor der Arzt 
herbeigeholt werden konnte, verſtarb. 

Til ſit, 5. Oktober. (Die Gänſezufuhr aus Rußland) iſt gegenwärtig 
recht lebhaft. Lange Wagenreihen paſſirten am Freitag durch die Stadt, 
um auf dem Anger ihre Waaren feil zu bieten. Die Kaufluſt war auf 
dem geſtrigen Markte infolge der ſehr hohen Preiſe für die übrigen 
Fleiſchwaaren eine recht rege. Bezahlt wurden für lebende Gänſe 
2 Mk. 80 Pige. bis 3 Mk., für Enten⸗ und Gänſerümpfe 50—60 Pf. 
pro Pfund. 

Bromberg, 5. Oktober. (Die hieſigen Sozialdemokraten) fangen 
bereits an, eine gewiſſe Regſamkeit zu entfalten. So haben ſie in einem 


und verſchiedene Stimmen im Flur verkündeten Otto Erdmann, 
daß ſein Sohn und Erbe gekommen ſein und eine leichte Auf⸗ 
regung bemächtigte ſich ſeiner. Sich aus dem weichen Maroquin⸗ 
ſeſſel ſeines verſtorbenen Bruders erhebend, bekämpfte er ſich 
jedoch und ging mit ſicheren Schritten ſeinem Sohne entgegen, 
dem der alte Diener die Thür im Vorzimmer mit der Bemer⸗ 
kung geöffnet hatte, daß er dort Herrn Otto Erdmann finden 
werde. Im nächſten Moment ſtanden ſich Vater und Sohn 
gegenüber und begrüßten ſich durch eine allem Anſcheine nach 
herzliche Umarmung, dann ſahen ſie ſich einige Sekunden forſchend 
und prüfend an und erſterer ſagte mit leicht heiſerer Stimme 
und einer Gemeſſenheit in Haltung und Ton: 

„Er freut mich Friedrich, daß wir unter ſo günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen wieder zuſammentreffen und Du meiner Aufforderung, 
zu kommen, haſt Folge leiſten können!“ 

„Das ließ ſich, da in New⸗Pork ſtets zahlreiche unſerer 
Landsleute auf eine gute Stellung warten, ſchon einrichten,“ er⸗ 
widerte ruhig der Sohn, „und da Du in Deinem Brief Deine 
Kränklichkeit erwähnt, habe ich die Sache ſchneller als vielleicht 
ſonſt wohl betrieben!“ 

„Es wird ſich mit meinem Leiden ſchon beſſern,“ antwortete 
ausweichend ſein Vater, „zumal ich dem Rath der Aerzte zu 
Folge die rauhe Jahreszeit im Süden zu verleben gedenke! — 
Aber nimm Platz Friedrich,“ fügte er wiederum in gemeſſenem 
Tone hinzu, während er ſich überzeugte, daß dieſer perſönlich 
allen von ihm gehegten Erwartungen entſprach, „und laß Dir 
von hier erzählen, denn über Deinen Aufenthalt in New⸗Hork 
kannſt Du mir noch immer berichten.“ 

Sein Sohn, welcher dies gern noch hinausſchob, kam ſeiner 
Aufforderung nach, indem er zugleich bemerkte: 

„Hat der verſtorbene Onkel in ſeinem Teſtament be⸗ 
ſondere Verfügungen hinterlaſſen, die Du demnächſt zu erledigen 
(Fortſetzung folgt.) 


N 


A 


9 


wiedererkannte“. 


* 


auſe der Prinzenſtraße ſich ein eigenes Heim d. h. ein Vereinshaus 
ln 15 wa ſie regelmäßige Zuſammenkünfte abhalten wollen. 

or einigen Tagen hat dort bereits eine Verſammlung der Maurer des 
Fachvereins Hamburg ſtattgefunden und heute Nachmittag ſoll daſelbſt 
eine große ſozialdemokratiſche Verſammlung abgehalten werden. Der 
Einberufer zu dieſer polizeilich angemeldeten Verſammlung iſt der als 
Sozialdemokrat bekannte Schuhmacher Zarbod. 

Poſen, 6. Oktober. (Verurtheilung). Die Strafkammer zu Gneſen 
verurtheilte den Diſtriktskommiſſar Behr wegen Unterſchlagung zu einer 
neunmonatlichen Gefängnißſtrafe. 3 (D. 8.) 

Landsberg, 3. Oktober. (Vor dem hieſigen Schwurgericht) wurde 
geſtern der Prozeß gegen den Kaufmann Meſſow und deſſen Buchhalter 
Ihlefeld verhandelt. Der Kaufmann Meſſow aus Soldin, ein ſtein⸗ 
reicher Mann, iſt vor kurzem bereits von der Strafkammer wegen Be⸗ 
truges zu 2½ Jahren Gefängniß verurtheilt worden. Jetzt lautete die 
Anklage gegen ihn auf Urkundenfälſchung und Anſtiftung zum Meineide, 
während Ihlefeldt des Meineides und der Beihilfe zur Urkundenfälſchung 
bezichtigt war. Beide Angeklagte haben eine Quittung über 200 Mark 
durch Radirung gefälſcht, und Ihlefeldt hat dann mit Bezug auf dieſe 
Urkunde einen falſchen Eid geleiſtet. Die Fälſchung ſelbſt wurde durch 
Dr. Jeſerich aus Berlin nachgewieſen, welcher mit Hilfe der Mikro⸗ 
Photographie feſtzuſtellen vermochte, was an der radirten Stelle urſprüng⸗ 
lich geſtanden hatte. Die Vertheidigung des Meſſow führte Rechtsanwalt 
Munckel⸗Berlin. Die Verhandlung, welche ſich bis zum ſpäten Abend 
ausdehnte, endete damit, daß die Geſchworenen ihren Wahrſpruch auf 
Schuldig gegen beide Angeklagten fällten. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen Meſſow 3 Jahre 3 Monate, 9925 Ihlefeldt 5 Sale Zuchthaus. 
Der Gerichtshof verurtheilte, der „F. J.“ zufolge, Meſſow zu 2 Jahren 
6 Monaten, Ihlefeldt zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte. i 

Lokales. 
. E Thorn, 7. Oktober 1890. 

— (Der Hırtenbrief) über die foziale Frage, den ſämmtliche 
preußiſchen Biſchöfe erlaſſen, iſt nunmehr auch vom Biſchof der Diözeſe 
Culm Dr. Redner bekannt gemacht worden. Am Schluſſe des Hirten⸗ 
briefes hebt der Biſchof die Beſtimmung hervor, daß derſelbe zum Aus⸗ 
gangspunkte für die Behandlung der ſozialen Frage, ſei es auf der 
Kanzel, ſei es in kirchlichen Vereinen u. ſ. w. in geeigneter Weiſe gemacht 
werden ſoll. Endlich ſpricht der Biſchof zu der Geiſtlichkeit ſeines Bis⸗ 
thums das Vertrauen aus, daß dieſelbe mit Eifer und Hingebung 
bemüht ſein wird, dieſe Mittel bei den ihr anvertrauten Gläubigen 
nach beſten Kräften zur Anwendung zu bringen und ſo die Güter des 
chriſtlichen Glaubens und chriſtlicher Sitte unter denſelben zu erhalten. 

— (Privilegium). Der Stadt Bromberg iſt zur Aufnahme einer 
3½prozentigen Anleihe von 650 000 Mk. (behufs Ablöſung einer im 
Jahre 1874 beim Reichs⸗Invalidenfonds aufgenommenen Anleihe von 
1200 000 Mk.) ein allerhöchſtes Privilegium verliehen worden. 

— Geichnungen auf die neue Z3procentige Staats⸗ 
anleihe), die zum Kurse von 87 ausgegeben wird, werden am 9. Oktbr. 
auch von der hieſigen Reichsbankſtelle angenommen. 2 

— (Herabſetzung der Ladefriſt für Eiſenbahngüter⸗ 
wagen). Infolge des gegenwärtig durch den Verſand von Getreide, 
Mehl und Düngemitteln, namentlich aber auch durch Rübentransporte, 
nachdem in den meiſten Zuckerfabriken die Kampagne begonnen hat, 
ſehr geſteigerten Bedarfes nach Eiſenbahngüterwagen hat die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zur Vermeidung von Mangel eine ſchnellere Entladung und 
Umſetzung leer gewordener Wagen, ſowie beſchleunigte Geſtellung und 
Verladung dieſer Wagen angeordnet. Die Ladefriſt für Anſchlußgeleis⸗ 
inhaber iſt auf 6 und die der Platzpächter auf 4 Stunden herabgeſetzt 
worden. Bei Ueberſchreitung dieſer Ladefriſten wird unnachſichtlich Stand⸗ 
geld erhoben werden. 

— (Gutsverſteigerung). Das der Weſtpreußiſchen Landſchaft 
gehörige, 267 Hektar große Gut Salwin ſoll am 23. d. Mts. vor der 
Landſchaftsdirektion in Bromberg verſteigert werden. 1 

— (Ehrende Anerkennung). 5 einer Preisbewerbung für 
Entwürfe zu einem Segelſchiff für die Oder iſt den Herren Ganott 
in Thorn und Scheibel in Danzig eine ehrende Anerkennung zutheil 

eworden. 

9 — (Quartal). Die Innung der vereinigten Stellmacher ⸗, Böttcher: 
und Korbmachermeiſter hielt geſtern Nachmittag 4 Uhr in der Innungs⸗ 
herberge ihr Michaelisquartal ab. Es hatten ſich 2 auswärtige Stell⸗ 
macher zur Aufnahme als Meiſter in die Innung gemeldet, waren aber 
nicht erſchienen. Es wurde ein Lehrling, der ſeine Lehrzeit beendet, zum 
Geſellen freigeſprochen und 2 Lehrlinge eingeſchrieben. Außerdem fanden 
Beſprechungen über Mug e n ſtatt. 

— (Schützenprämie). er Klempnermeiſter Herr Kotze hier, 
welcher außer 5 anderen Thorner Schützen an dem Schützenfeſt in Berlin 
ſich betheiligt hatte, hat geſtern ſeine beim Schießen erworbene Prämie 
von 60 Mark in baar und als Auszeichnung eine filberne Medaille von 
dem Feſtausſchuß in Berlin erhalten. 

t Geſangvereine) werden am nächſten Sonntag Abend im 
Schützenhauſe ihre Lieder ertönen laffen. Unſer „Liederkranz“ und mit 
ihm die Geſangvereine aus Bromberg, Culm, Inowrazlaw, Culmſee und 
Mocker erſcheinen auf dem Plane, um ähnliche impoſante Geſangs⸗ 
aufführungen, wie ſie ſonſt nur bei Gelegenheit von Sängertagen ſtatt⸗ 
finden, hier zu ermöglichen. Außerdem leiht dieſem von dem friſchen 
Muth der deutſchen Geſangvereine zeugenden Unternehmen des „Lieder: 
kranz“ ihre Mitwirkung die Kapelle des Infanterieregiments v. Borcke. 

— (Der Handwerkerverein) veranſtaltet am nächſten Sonn⸗ 
abend abends 8 Uhr im Viktoriaſaale ein Vergnügen, aus Konzert 
(Kapelle des Infanterieregiments von der Marwitz) und Tanz beſtehend. 

— (Radfahrerverein „Vorwärts“). Die vom hieſigen Rad⸗ 
fahrerverein „Vorwärts“ ausgeſetzten Preiſe für in den Monaten Auguſt 
und September gefahrene große Strecken gelangten in der letzten Vereins⸗ 
ſitzung zur Vertheilung. Den erſten Preis, ausgeſetzt für mindeſtens 
1200 Klmtr., erhielt Herr Robert Hellwig für gefahrene 2399 Klmtr., 
den zweiten Herr E. Plötz für 1940, den dritten Herr Tornow für 1220, 
den vierten Herr Gedamke für 840 Klmtr. Die Preiſe beſtehen in 
werthvollen Pokalen und Krügen mit Silberbeſchlag. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung war die königl. 
Staatsanwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Buchholz vertreten. Die 
Geſchworenenbank bildeten folgende Herren: Gymnaſiallehrer Richard 
Nadrowski⸗Thorn, Juwelier Paul Hartmann⸗Thorn, Kaufmann Guſtav 
Fehlauer⸗Thorn, Kaufmann Ferdinand Gerbis⸗Thorn, Spediteur Anton 
von Bulinski⸗Strasburg, Gymnaſiallehrer Georg Langenickel⸗Löbau, 
Gutsbeſitzer Karl Schmelzer⸗Galczewko, Gutsbeſitzer Fritz Beyling⸗Goſtkowo, 
Rittergutsbeſitzer h Schwartz⸗Bielitz, Photograph Alexander Jacobi⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Jacob Steinborn⸗Gwisdzin, Beſitzer Heinrich Bartel. 
Ober⸗Neſſau. — Auch heute ſtand nur eine Verhandlung an. Gegen⸗ 
ſtand derſelben war die Anklage gegen den Altſitzer Franz Witulski aus 
Radoszk wegen wiſſentlichen Meineides und Verleitung hierzu, wider 
den Bauernſohn Anton Witulski, ebendaher, wegen deſſelden Vergehens, 
wider den Arbeiter Franz Tyburski aus Szcezatowo wegen Verletzung 
des Einfuhrverbots und wider den Gaſtwirth Marian Kinicki aus 
Gorzno wegen deſſelben Vergehens und Anſtiftung zum Meineide. Dem 
Erſt⸗ und 1 wurde zur Laſt gelegt, am 24. Oktober bezw. 
30. Januar v. J. vor dem königl. Amtsgericht zu Lautenburg einen 
falſchen Eid geleiſtet zu haben, außerdem ſoll der Erſtangeklagte feinen 
Sohn Anton hierzu verleitet haben. Der Drittangeklagte war beſchul⸗ 
digt, das Einfuhrgeſetz des Bundesraths verletzt zu haben, indem er 
zwei lebende Schweine über die Grenze brachte, während der Viert⸗ 
angeklagte ihn zu dieſem Vergehen und außerdem auch den Erſtange⸗ 
klagten Witulski zur Leiſtung eines falſchen Eides durch Beſtechung ver⸗ 
leitet haben ſoll. Der Sachverhalt iſt folgender: Der Letztangeklagte 
Kinicki kaufte in Ripyn zwei Schweine für 30 Rubel, welche der Ange⸗ 
klagte Tyburski gegen eine Belohnung von 3 Mk. hinüberſchmuggelte. 
Tyburski iſt geſtändig und behauptet, die Schweine zu K. gebracht zu 
haben, Kinicki behauptete jedoch, die Ausſage ſei unwahr, er habe die 
Schweine von Witulski gekauft und es ſei von Tyburski nur ein Rache⸗ 
akt, weil W. ihm wegen einer Forderung für entnommene Getränke und 
Waaren in Höhe von 38 Mk. von dem Gendarmen Geld abnehmen 
ließ. Die Schweine wurden jedoch beſchlagnahmt und W. zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen. In der Unterſuchungsſache gegen Kinickt ſtand am 
24. Oktober v. J. vor dem Amtsgericht zu Lautenburg ein Termin an, 
in welchem Franz Witulski folgenden Eid leiſtete: Ich ſchwöre pp.: 
Es iſt wahr, daß Kinicki von mir zwei Scheine kaufte, wofür er 90 

zahlte, und es ift ferner wahr, daß die vom Gendarm bei Kinicki 
beſchlagnahmten Schweine die von mir e ſind, da ich Ir genau 

Am 30. Januar cr. leiftete der Anton Witulski vor 
derſelben Behörde und in derſelben Sache einen Eid dahin, daß er die 


in Rede ſtehenden Schweine nach Gorzno zu Kinicki getrieben habe, da 
dieſer ſie von ſeinem Vater gekauft habe. Beide Angaben ſollen unwahr 
ſein, und da außerdem Franz Witulski ſeinen Sohn zu dieſer falſchen 
Ausſage beſtimmt haben ſoll, hatten ſie ſich nun wegen obiger Vergehen 
heute zu verantworten. Die Verhandlung war bis Schluß der Redaktion 
noch nicht beendet. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen, durunter ein Arbeiter, der ſich gegen einen Militär⸗ 
poſten renitent benahm. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,15 Meter unter Null. Die Waflertemperatur beträgt 
heute 9 % R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer 
Fortuna“ mit Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus 
Danzig und der Dampfer „Sirene“ mit Ladung und 2 Kähnen im 
Schlepptau aus Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit 
einer Ladung Spiritus nach Danzig, der Dampfer „Oliva“ mit einer 
Ladung Spiritus, Wein und Pfefferkuchen nach Königsberg, der Dampfer 
„Alice“ mit Weizen nach Danzig und der Dampfer „Fortuna mit 3 be⸗ 
ladenen Kähnen nach Wloclawek. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,80—2,30 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd, Mohr: 
rüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Rettig 5 Pf. pro Bund, Aepfel 15 bis 
30 Pf. pro Pfd., Birnen 10—20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 13—20 Pf. 
pro Pft., Steinpilze 20 . pro Mandel, Reitzken 10 Pf. pro 
Mandel, Butter 0,80—1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 Pf. pro Mandel, 
Hühner 2,20—2,80 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 2,80—6,00 Mk. ge 
ſchlachtet 3,00—4,50 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00—2,50 Mk., 
geſchlachtet 2,40—3,75 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, 
Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Hafen 3—4 Mk. pro Stlick. Fiſche pro 
Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karauſchen 50 Pf., 
a 50—60 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 


(—) Gurske, 5. Oktober. (Der landwirthſchaftliche Verein Gurske) 
hielt geſtern Abend im Gaſthauſe des Herrn Sodtke hierſelbſt ſeine 
Oktoberſitzung ab. Es waren 24 Vereinsmitglieder und einige Gäſte 
erſchienen. Der Vorſitzende, Herr Hofbeſitzer A. Krüger⸗Alt⸗Thorn er⸗ 
öffnete die Sitzung um ſechs Uhr und ertheilte zunächſt dem Herrn 
Landrath Krahmer das Wort, welcher ſo freundlich war, einen Vortrag 
über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung zu halten. Der Herr 
Referent gab zunächſt eine Ueberſicht über die Urſache der Entſtehung 
des Geſetzes, erörterte dann das Weſen, die Folgen und die Durch⸗ 
führung des Geſetzes und machte noch beſonders auf die Uebergangs⸗ 
beſtimmungen aufmerkſam. Es iſt darnach für die Arbeiter augen⸗ 
blicklich von größter Wichtigkeit, ſich bis zum 1. Januar 1891 die Nach⸗ 
weiſe zu beſchaffen, daß ſie vor dem Inkrafttreten des Geſetzes 4 Jahre 
zu je 47 Beitragswochen in einem die Verſicherungspflicht begründenden 
Arbeitsverhältniß geſtanden haben. Dieſe Beſcheinigungen haben die 
Arbeitnehmer ſich von ihren Arbeitgebern ausſtellen zu laſſen. Nachdem 
Herr Landrath Krahmer ſeinen Vortrag beendet hatte, ertheilte er noch 
auf die an ihn gerichteten zahlreichen Fragen bereitwilligſt belehrende 
Auskunft und wurde ihm alsdann auf Vorſchlag des Vorſizenden durch 
Erheben von den Plätzen Dank abgeſtattet. — Darauf wurde auf das 
Schreiben des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe vom 25. Sep⸗ 
tember d. J. Nr. 7552, beſchloſſen, daß, da die Saatkrähe ſich in den 
letzten Jahren in der hieſigen Gegend ſo ſehr vermehrt und an den 
Feldfrüchten großen Schaden verübt hat, eine völlige Aufhebung des 
beſtehenden Schutzes gegen Tödtung und Zerſtörung der Neſter ſich 
empfehlen dürfte. — Alsdann theilte der Vorſitzende mit, daß die Be⸗ 
ſtellung des künſtlichen Düngers erfolgt ſei und die Sendung in den 
nächſten Tagen eintreffen würde. Nach Aufnahme einiger neuer Mit⸗ 
glieder in den Verein, ſowie Bezahlung der Beitritts⸗ und Beitrags⸗ 
gelder wurde die Sitzung um ½9 Uhr geſchloſſen. — Die nächſte Sitzung 
findet am 8. November cr. in Penſau ſtatt. 

)(Gremboeczyn, 6. Oktober. (Verkehrsangelegenheit). Nach Ein- 
richtung der unmittelbar an der Grenze unſeres Orts liegenden Halte⸗ 
ſtelle Papau für Perſonenverkehr äußerte ſich hier auch das Bedürfniß 
für Güterverkehr. Die Bahnverwaltung hielt indeß ein ſolches Bedürf⸗ 
niß „für allgemein und öffentlich“ nicht genügend. Ein Konſortium 
von vier Herren leiner der Induſtrie und drei der Landwirthſchaft 
zugehörig) wagten darauf das Opfer des Ankaufs einer Landſtrecke an 
dieſer Halteſtelle und der Anlage einer Verladeſtelle mit Privatgeleiſe 
und Weichen. Es wurden nun von unſerem Ort und auch der Um⸗ 
gegend wiederholt Eingaben an die königliche Bahnverwaltung einge⸗ 
reicht, für den allgemeinen Verkehr eine Güterverladeſtelle einzu⸗ 
richten. Dieſe Eingaben haben bis jetzt einen Erfolg nicht gehabt. 
Jetzt ſteht in dieſer Angelegenheit eine Petition an das königl. Eiſen⸗ 
bahnminiſterium bevor, weil die Petenten Ae das Bedürfniß ſei 
jetzt vorhanden. — Wie ſich der Güterverkehr allein von den ſechs 
hieſigen Ziegeleien geſtalten würde, mögen nachſtehende, wohl zutreffende 
Angaben zeigen: Es werden hier über 20 Millionen Ziegel gebrannt. 
Die Verladung einer Million Ziegel erfordert etwa 330 Waggons, die 
Fabrikation dieſer Million etwa 40 Waggons Kohlen, zuſammen alſo 
370 Waggons, das macht für 20 Millionen Ziegeln 7400 Waggons. 
Wenn nun auch von dieſen Millionen Ziegeln manches Tauſend per 
Achſe in die Umgegend verladen wird, ſo treten dafür die zwei Ofen⸗ 
und Töpferwaarenfabriken mit mindeſtens 100 Waggons für ihre Erzeug⸗ 
niſſe und Kohlenbedürfniſſe hinzu. Dazu kommen die Rüben⸗ und 
Schnitzel, Holz-, Getreide: ꝛc. Verladungen. Das wäre der Verkehr für 
die Gegenwart nur allein auf Gremboczyn beſchränkt. Die Zukunft und 
die Umgegend würden denſelben doch noch vergrößern. Vielleicht käme 
dann das ſchon öfter aufgetretene Projekt einer Chauſſee von Leibitſch, 
dieſem bedeutenden induſtriellen Orte, über Gremboczyn zur Ausführung. 
Leibitſch liegt nur etwa 6 Kilometer von der Halteſtelle Papau entfernt 
und hat Chauſſeeverbindung mit dem Innern von Ruſſiſch⸗Polen. 
Bietet man Gelegenheit zum Verkehr, ſo findet ſich auch derſelbe; das 
ſieht man vielfach an anderen Orten. Möchte daher die vorerwähnte 
Petition guten Erfolg haben! 


Mannigfaltiges. 

(Eine Deputation der Altenburger Bauern⸗ 
ſchaft) aus 4 Männern und 4 Frauen in Nationaltracht be⸗ 
ſtehend, wird ſich, wie die „Altenb. Landesztg.“ hört, im Laufe 
dieſes Monats auf Befehl des Kaiſers nach Berlin begeben, um 
hier der Kaiſerin vorgeſtellt zu werden. Bei dieſer Gelegenheit 
werden die Landleute vom Kaiſer ein Album mit Photographien 
zur Erinnerung an die Kaiſertage und das Bauernreiten am 
4. Mai d. Js. überreichen. 

(Bedauerliche Vorgänge) haben ſich in der Artillerie⸗ 


werkſtatt in Spandau ereignet. Den Tiſchlern und Stellmachern 


war der Lohn herabgeſetzt worden, wodurch die Unzufriedenheit 
derſelben in hohem Maße erregt wurde. Sie glaubten, daß 
der Betriebsführer, Ingenieur Vorpahl, die Schuld daran trage. 
Als derſelbe ſich nun im Arbeitsraum blicken ließ, wurde mit 
den Füßen getrommelt, auch ſoll nach dem Betriebsführer ge⸗ 
worfen worden ſein. Infolge dieſer Demonſtration ſind 34 
Mann entlaſſen worden. Die Betroffenen find meiſt ältere 
Leute, die ſchon über 20 Jahre in der Werkſtatt beſchäftigt 
waren. 

(Wegen Wahlfälſchung) ſind von der Strafkammer 
in Koburg ein Beiſitzer bei der Reichstagswahl in Rabenäuffig- 
Melchersberg im Kreiſe Sonneberg, ein Zimmermann H., und 
ein Gaſtwirth H. als Anſtifter des erſteren zu 2 bezw. 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt worden. Dieſelben hatten vor Beginn der 
Wahl mehrere Stimmzettel in die Urne gelegt, um — „einem 
etwaigen Mangel an Stimmen vorzubeugen, wenn vielleicht 
manche Wähler nicht kommen würden.“ Beim Schluß des 
Wahlgeſchäfts fand ſich denn auch die Beſcheerung. 65 Mann 


hatten nach Ausweis der Liſte gewählt, aber 70 Stimmzette 
waren in der Urne. 
(Der jüngſte Aſſeſſor) im deutſchen Reiche dürfte, 


nach einer Mittheilung des in Sondershauſen erſcheinenden „Der 
Deutſche“, der Aſſeſſor Jänicke, Sondershauſen ſein. Am 29. Sep⸗ 
tember beſtand Herr Jänicke das Aſſeſſoren⸗ Examen im Alter 
von 25 Jahren 2 Monaten und 2 Tagen. 

(Brand.) In Eldingen (Hannover) wurden geſtern durch 
ein furchtbares Feuer 11 Höfe eingeäſchert. 17 Familien ſind 
obdachlos geworden. 

(Sturmflut). Aus Hamburg wird vom 4. berichtet: 
Eine Sturmflut aus Nordweſt wüthete geſtern in der Nordſee 
und der Elbe. Sie trieb das Waſſer in die Keller und Straßen 
Hamburgs und richtete auf der Elbe großen Schaden an. Von 
See liegen folgende Meldungen bis jetzt vor: Bei Borkum im 
Weſterſtrand iſt ein unbekannter Schooner geſunken und die 
Beſatzung ertrunken. Es ſtrandeten das Schiff „Zwei Gebrüder“ 
bei Helgoland, an der weſtlichen Eidermündung zwei Dampfer, 
bei Fehmarn die Yacht „Einigheden“, von Lübeck kommend. 

(Entgleiſung). Der Expreßzug Calais⸗Baſel iſt Sonntag 
Nachmittag in der Nähe des Bahnhofes von Calais entgleift. 
Eine Perſon ift verwundet. 

(Streikbewegung). Der Maſſenausſtand der Hoch⸗ 
ofenarbeiter Schottlands hat am Sonnabend begonnen. Von 
78 Hochöfen find nur noch 6 im Betriebe. Die Zahl der 
Feiernden wird auf nahezu 6000 geſchätzt. Die Eiſenproduk⸗ 
tion Schottlands dürfte, wenn der Ausſtand andauert, um etwa 
5000 Tonnen wöchentlich geſchmälert werden. — Die Appretirer 
der Seidenfabrikanten zu Calais (Frankreich) verlangten eine 
Regelung des Tarifs und den zehnſtündigen Arbeitstag, widrigen⸗ 
falls ſie am 1. k. M. die Arbeit einſtellen würden. 

(Ein Maler ohne Arme.) Ein junger armloſer Maler 
aus Briſtol, der mit dem Pinſel im Munde malt, hat bei der 
jüngſten Konkurrenz⸗Ausſtellung in Süd⸗Kenſington, London, 
einen Preis für ſeine außerordentlich geſchickten Leiſtungen da⸗ 
vongetragen. Sein Lehrer prophezeit ihm, trotz ſeines Mißge⸗ 
ſchicks, eine glänzende Künſtlerlaufbahn. 

(Ueberſchwemmung.) Aus Panama wird gemeldet, 
daß der Orinoco austrat und große Verwüſtungen anrich⸗ 
tete. In Bolivia wurde eine Ortſchaft gänzlich überſchwemmt 
und zerſtört. Der bisher verurſachte Schaden wird auf ¼ Mill. 
Pfd. Sterl. geſchätzt. a 

Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Mecheln (Belgien), 7. Oktober. Anläßlich der An⸗ 
weſenheit des Ackerbauminiſters fanden hierſelbſt Straßen⸗ 
unruhen ſtatt und mußte die Gendarmerie zur Anwendung 
der Waffen ſchreiten, wobei mehrere Tumultuanten verwun⸗ 
det wurden. Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenommen. 


Verantwortlich für die Nedafſſon: Paul Dombromati m Thorn, ” 
—Telegrapbiſcher Berliner Börſenbericht. L. tt. | 6. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
253—30 254 —25 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 252—75 253—65 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99—50 99—40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 73-10 73—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 70— 69—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 224—90 | 226—10 
Oeſterreichiſche Banknoten gr! 177—25 | 178—60 
Weizen gelber: Oktober. 189—75 | 189— 
April! 190—50 | 190— 
lofo in Newyorf . 106—50 | 104—10 
Roggen: loko 174— 174 
ktober 176—70 | 177— 
Oktbr.⸗Novbr. 168— 1168—20 
April⸗ę⸗ Mai 162—50 | 162—70 
Rüböl: Oktober. 64—90 64—80 
ril⸗Mai 58—50 58—40 
Spiritus: 
50er loko. 60— 60— 
70er lofo . 44— 43—40 
70er Oktober 43—30 42—80 
70er April⸗Mai 38—60 38 —70 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 6. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern ſtanden nach und nach zum Verkauf: 
3201 Rinder, 11 735 Schweine, darunter 612 Bakonier, 1301 Kälber 
und 11215 an Obgleich der Auftrieb an Rindern ca. 600 Stück 
ſtärker ausgefallen war als vor 8 Tagen, zeigte ſich infolge günſtigen 
Verlaufs des letzten Fleiſchmarktes bei lebhaftem Geſchäft rege Kaufluſt. 
Der Markt wird geräumt. la. 62—64, 2a. 59—61, 3a. 56—58, 4a. 52 
bis 55 Mark pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Schweine erzielten für 
inländiſche Waare bei angemeſſenem Export und 1 15 Handel die 
vorwöchentlichen Preiſe und wurden ausverkauft; auch Bakonier blieben 
im Preiſe unverändert, hinterließen aber, weil nur ſehr wenig begehrt, 
roßen Ueberſtand. Inländer wurden bezahlt la. (feſte, fleiſchige nicht 
ette Schweine im Gewicht von 220 bis 250 Pfund lebend) 61, ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber, 2a. 58—59, 3a. 52—57 Mark per 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara; Bakonier 48—51 M. per 100 Pfd. mit 50 pCt. Tara 
per Stück. — Der Kälberhandel war ſo gut, ab bei glattem Handel 
ſchon geſtern reichlich zwei Drittel des Auftriebs verkauft wurden. 
la. 66—68, 2a. 61—65, 3a. 55—60 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. — 
Bei Hammeln hatte der ſtärkere Auftrieb (um ca. 3500 Stück) gegen die 
Vorwoche nur zur Folge, daß der Handel etwas langſamer verlief, doch 
blieben die Preiſe unverändert und der Markt wurde ziemlich geräumt. 
Man zahlte für 1a. 56—60, beſte Lämmer (Jährlinge) bis 64, 2a. 48 
bis 55 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Oktober 1890. 
Wetter: kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen etwas matter, 127 Pfd. bunt 175 M., 128/9 Pfd. hell 179 M., 
131 Pfd. hell 181 M., tranfit 129 Pfd. hell 132 M., 131 Pfd. 
hochbunt 139 Mark. 

Roggen matter, 119/120 Pfd. 159 M., 122 Pfd. 160/1 M. 

Gerſte Brauwaare 151—162 M., Futterwaare 124—128 M. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer 125—132 M. 


Königsberg, 6. Oktober. 


Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 5000 Liter. Loko kontingentirt 62,00 


M. Br. Loko nicht kontingentirt 42,00 M. Br. 
Meteorologiſche Beobachtungen in 


Thorn. 


Datum Bemerkung 


6. Oktober. 


7. Oktober. 
TNDianm; Waaren- Fabrik Dann 
Gummi- ven S. Mense, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. f 


Taglicher Verkauf : 


Nach ſchwerem Leiden verſchied 
eute früh 4 Uhr mein geliebter 
Mann, der Kaufmann 


Paul Ad ami 


im 54. Lebensalter. 
Um ſtilles Beileid bittet 
die Hinterbliebene 
Anna Adami 
geb. Schulz. 

Die Beerdigung findet Freitag 
den 10. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauer hauſe Schloßſtraße 
aus ſtatt. 


a 


Geſtern Mittag 12 Uhr verſchied zug 


plötzlich an 
unvergeßliche 
geliebte Mutter 


Emma Hoffart 


geb. Huebner 
im 47. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt anzeigen 
Elbing den 5. Oktober 1890 


die Hinterbliebenen. 


Herzlähmung meine 
rau, unſere innig⸗ 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Theil⸗ 
nahme bei der Beerdigung unſerer einzigen 
Tochter Emma ſagen wir hiermit Allen 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. 

Leop. Olbeter und Frau. 


Bekanntmachung. 


Der Militäranwärter Max Jacoby, Ger: 
geant der 2. Eskadron Ulanenregiments 
Graf zu Dohna (oſtpreußiſches) Nr. 8, iſt 
mit dem heutigen Tage bei der hiefigen 
Polizei⸗Verwaltung als Polizeiſorgeant probe⸗ 
weiſe angeſtellt, wi zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht wird 

Thorn den 6. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkaufsbekauntmachung. 


Auf das Quartal Oktober / Dezember cr. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
angeſetzt: 

für die Schutzbezirke Guttau und 

Steinort: 
Donnerſtag den 16. Oktober er. vorm. 11 Uhr 
im Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau 
Donnerſtag den 13. November er. vorm. 11 Uhr 
im Blum’schen Kruge zu Guttau 
Donnerſtag den 11. Dezember er. vorm. 11 Uhr 
im jahnke'ſchen Kruge zu Penſau, 
für die Schutzbezirke Barbarken und 
Ollek: 
Donnerſtag den 23. Oktober cr. vorm. 11 Uhr 
im Mühlengaſthaus Barbarken 
eee den 18. Dezember er. vorm. 11 Uhr 
im Mühlengaſthaus Barbarken 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Nahen gelangen Brennhölzer ſowie 
einige Nutzhölzer aus dem alten, ſowie Nutz⸗ 
und Brennholz aus dem neuen Einſchlage. 

Die Herren Förſter werden auf vorherige 
. über das in jedem Termin ſpeziell 
zum Verkauf gelangende Holz Auskunft 
ertheilen. 

Thorn den 24. September 1890. 


Der Magiſtrat. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich die 


Kunſt⸗ u. Handelsgürtuerei 


von D. M. Lewin übernommen habe und 
wird es mein Beſtreben ſein, alle Aufträge, 
wie auch Brautkränze, Bouquets, Lor⸗ 
beerkrünze, Guirlanden, Dekorationen 
pp., beſtens auszuführen. 
Hochachtungsvoll 
B. Penkwitt, 
Kunſt- u. Handelsgärtnerei, Alte Cuiner borſtadt 
Topfpflanzen in großer Auswahl. 


Mein Grundſtück 


möchte ich ſofort für den Selbſtkoſtenpreis 


verkaufen. Eichhorn, 2. Linie Nr. 185. 
Auskunftei 
W. Schimmelpieng, 
Berlin 


Ghorfortenftraße N Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 


The Bradstreet Company. 
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(Hoco 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


/ Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Dienstag den 14. Oktober 1890 abends 7'/, Uhr. 


In der Aula der Bürgerschule. 


Concert 


Elsbeth Kausch, Coneertsängerin 


und 


Jose Vianna da Motta, 


Den Billetverkauf (Billets zu numm. 


Pianist. 
Plätzen à 2,50 Mk. und für 


Schüler a 1 Mk.) hatte die Freundlichkeit zu übernehmen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Die Aufführung des Oratoriums 
„Heil. Fliſabeth“ 


wird wiederholt werden: 


Mittwoch den 8. und Sonntag den 12. d. Ats. 


Eintrittspreiſe dieſelben. ME 


L. C. 


SO, 000 EHKilOS 


Liederkranz. 
Sonntag den 12. Oktober cr. 
im Schützenhause: 


Dokal- und Juſtrumeutal⸗Contert 


der Geſaugvertine aus Bromberg, Culm, Inowrazlaw, Culmſee, 


Rocker und Thorn (Liederkranz) 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Negiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Anfang präcise 7 Uhr. 


Entree pro Person 50 Pf. 


Vorverkauf bei den Herren E. Szyminski, 


Fenske und E. Post. 
Empfehle mich den fene, Damen als 


A Friſeuſe, 
owie auch zum Kleide raufarbeiten und Wäſche⸗ 


ausbeſſern in und außer dem Hauſe 


Marienſtraße 288, Hinterhaus part. 


(Trieot- Tallen in grösster ah 


1800 Winter-Rifites 


Holzverfani. 


in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
ade Sinugen ı. 


empfiehlt L. Müller, an. Markt 7 


4600 ganz -u. halbanliegende Winter: Plc feier: 


in allen modernen Stoffen und Farben jetzt: 


4500 Regenmäntel in allen Stoffen u. Facons — . 1 


Achtung!! 


Eröffnung Mittwoch den 8. Git 1890. 


Bis zum 15. Oktober er. WER Toll hier am Platze 


2 Altſtad dter Markt 300, 1. Etage, 


im Haufe des Herrn Tarrey das Keane Lager einer 


Berliner Damen - Mäntel-Fabrik 
5 len 1 8555 x r A U 8 U 2E r ka 1 188 Das Lager beſteht aus: 


2400 Winter Sport- Jaguets . . .- 


früher: 
jetzt: A sk 
i: 15. 18. 


10. 14. 16. 18. 20. 23. 24—-40 ME. 


an 
9 


geſtellt werden 


8. 9. 10. 12— 20 Mk. 
20. 24. 28. 3060 Mk. 


946 uf wage] - 8 


* 9 * 


7 il 5 


20. 25. 30. 35. 40. 45. 


10. 12. 14. 15-30 Mk. 
50100 Mk. 


9* 12 


8. 12. 14 16. 18. 22. 
her: 18. 20. 22. 24. 26. 30. 40. 
2500 Bandagen, Griechen und Dolnaus ehr: 73.0, 0 


. 9. 10. 11. 12. 14. 18.20 ½ 75 ME. 
15. 18. 20. 22. 24— 40 Mk. 


24 50 Mk. 
50150 Mk. 


4. 6. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Strohbandſtr. 19. 


B. Suwalski, Malermeiſter. 


Meine Wohnung "U 


befindet ſich vom 3. dieſes Monats 


S. Krügers Wagenfabrik Tuchmacherſtr. 154 part. 


empfiehlt zu äußerſt billigſten Preiſen: 


neue feſte Verdeckwagen (Coupee), 
neue elegante Selbſtfahrer, 
neue einfache Korbbritſchken. 


Reparaturen an alten Wagen werden 
ſchnell, gut und billigſt ausgeführt. 


Bürstenwaaren. 


Wegen Aufgabe meines Bürſtenwaaren⸗ 
lagers verkaufe ich zu jedem Preiſe mein 
Lager in: 

Besen, Handfeger, Schrobber, Kleider-, 

Scheuer- und Wiehsbürsten, Mähnen- 

bürsten, Piasavabesen, Putzleder, Ab- 

stäuber, Teppich- und Rosshaarbesen 


A. Sieckmann, Eqillerſtaßt. 
Ein Gentralgewehr 


billig zu verkaufen. Strobandſtr. 18. 


1 Jagdwagen, 
faſt neu, für elf . auch für jeden 
die cher paſſend, zu jedem N 

reiſe zu verkaufen. Näheres bei 


0. Carus, Bahnhof Schirpitz. 
1 Sattlernähmaſchine 


zu den feinſten wie ſchwerſten Arbeiten 
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu verkaufen. 
Näheres bei 0. Carus, Bahnhof Schirpitz. 


Pribat. und Nachhilfeſtunden, 


beſonders im Rechnen, Engliſch und Fran⸗ 
zöſiſch, werden ertheilt Breiteſtr. 50, 2 Tr. 


J. Makows kei, 
Sihornfteinfegermeifter. 


Euchhandlung 
Maaßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


Öberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


| Wäsche jeder Art 
iefert 
A. Kube, 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 H 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das Wäsche- 
nähen oder Wäschezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


Von G1 ab friſches 


Grahambrot 


Max era ron 
Gerechteſtr. 128. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 

Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


bei 


7475. 9. 
Die Preise sind streng fest und ist die "Taxe auf jedem Etikett ersichtlich. 


Altstädter Markt 300, I. Etage, im Hauſe des 1 0 Tarrey. 


10. 11. 12 20 Mk. 


e 40188 


bl. Zim. z. berm. Zu erfragen bei 
C. Sellner, Friſeur. 


15 . A nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


Dit. Möbl. Woh. U. Pferdeſt. z. v. Gerſtenſtr. 1: U. Pferdeſt. 3. b. Verſtenſtr. 134. 
I m. Wohnung z. v. Tüchmacherſtr. 183 1 Tr. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver: 
miethet von ſogleich F. Stephan. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


Die 1. Etage iſt 1 Bun zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Im. Woh. m. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 49 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 


Ein möblirtes Zimmer u. Kabinet, part., 
zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


Katharinenſtr.20 7, . Et, eine Wohn, 


2 Vorderzimmer, Entree, Kammer und Zu⸗ 
behör, von ſofort billig zu vermiethen. 
„Näheres ( Gerechteſtr. 105 part. rechts. 
Ei En nee Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, 6 und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2 
dermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Etage zu 


f 3 Noa ſſt die Parterre⸗ 


wohnung rechts, Stallung ꝛc., eben⸗ 
dort Nr. 340b die erſte Etage, Etallung ꝛc. 
zu vermiethen. Auskunft im Komptoir der 
Schneidemühle. Frau Johanna Kusel. 
Ib meinem 5 Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
Die zweite Gtage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


Eine gute Familienwohnung, 


4 Zimmer, iſt wegen erfolgter Verſetzung 
zum Preiſe von 370 Mark ſofort zu verm. 
Bacheſtraße 16h, 3 Tr. 


T möbt. B- . Rabinet 4. verm, Bäckerſtr. 248. 
1 Pferdeſtall 


vermiethet A. Kirmes. 


Münchner Kindl 


Winkler's Hötel 


2 Culmerstrasse. & 


Er eröffnet! Nen eröffnet! 
Restaurant 


Zur Pferdebahn 


Casernen- und 


Schul- Strassen-Ecke. 

Dem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
mein Unternehmen zu regem Beſuche mit 
dem Bemerken, daß für gute Speiſen (kalt 
und warm) ſowie vorzügliche Getränke 
beſtens Pin wird. 

Ein illard iſt zur freundlichen Be⸗ 
nutzung aufgeſtellt. 

Hachachtungsvoll 


Ferd. Rosenau. 
Reife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 

Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 


Werschetz (Ungarn). 
Peuſtonäre, den au Aenne 


finden gute Aufnahme. 
Culmerſtraße Nr. 332. 
7 
1 Bauſchreiber 
mit guter Handſchrift erhält dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 8. Plehwe, Maurermeifter. 


1 Lehrling 
und 1 Laufhburſchen 


verlangt an ſofort 
Victor Orth jun., Glaſermeiſter. 


u Mieths- Verträge 
ind zu haben bei C. Dombrowski. 

Hann eine Wohnung bei Herrn 

Kantor Moritz Kl. Mocker ſofort z. derm. 

Er gut möblirtes Zimmer von 9 zu 

vermiethen. Zu erfr. i. d. Exp. d 99. 

5 Zimmer u. Bub, 

1 Wohnung, Küche mit Waffer- 

leitung, iſt von ſogleich zu vermiethen. 

J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 

Ein herrſchaftliche Balkonwohnung. 2. 

Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 

A iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Täglicher Kalender. 


5 2 

. . + 

1890. 8 8 8 3 3 818 

5 5 3 5 

E —1 S 88 

S SFS 58 

Oktober. . — [ 8[ 91011 

12 131415 161718 

19 20 21 22 2324 25 

26 27 2829 3031 — 

November —— — 1 

3 4 5 678 

9 101112131415 

1617 1819 202122 

1 
Dezember.. — 12345 

7 81 91011121 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


